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Nr 70 den SS. März 1929 >72 . Jahrgang

Heilage zur Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Die WekSmpkung des IKrebses
Gründung eines bsdiscken Landesverbandes

Wie gemeldet, erfolgte am Freitag in einer Von allen inter «
«ssierten Kreisen stark besuchten Versammlung im Ministerium
des Innern zu Karlsruhe die Gründung eines badischen San -
desVerbandes zur Bekämpfung des Krebses.

Dabei sprach, wie gemeldet, Prof . Dr. R . Werner in Hei-
delberg über

Vi- Organisation der Krebsbekämpfung
in Deutschland nnd in anderen Länder»

Er führte u . a. aus : Vereinzelte Matznahmen zur Linde-
rung des Schicksals der Krebskranken wurden schon in frü¬
heren Jahrhunderten getroffen , namentlich zur Pflege unheil -
barer Fälle . Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts entstan -
den in Rußland , England und in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika sowie in Paris die ersten Forschungsinsti-
tute , resp . Behandlungsabteilungen .

Der Anstotz zur systematischen Organisation kam von
Deutschland. 1902 wurde das „Deutsche Zentralkomitee zur
Erforschung und Bekämpfung der Krebserkrankung " gegrün -
det, später eine Reihe von Landeskomitees und kleineren Ge-
sellschaflen . 1903 entstand das Berliner Krebsinstitut , 1906

. das Heidelberger, ferner bald darauf je eine Forschungs-
abteilung in Frankfurt a . M . und Hamburg . Die erste inter -
nationale Krebstonferenz fand gelegentlich der Eröffnung des
Samariterhauses in Heidelberg statt und gab den wichtigsten
Impuls für den Ausbau der Krebsbekämpfung in den ver-
schiedenjten Ländern . In Deutschland konnte sich das Zen -
tralkomitee nur mit der Förderung statistischer Arbeiten und
einzelner anderer wissenschaftlicher Studien befassen , weil
die Mittel zu größeren Unternehmungen fehlten . Die klini-
schen Abteilungen für die Krebsbekämpfung in Berlin und
Heidelberg waren bisher finanziell ganz auf eigene Kraft
angewiesen. Das Berliner Institut wird ab 1 . April 1929
vom preußischen Staat etatmäßig übernommen . Das Sa -
mariterhaus in Heidelberg mutz sich auch fernerhin selbst er-
halten . Größere Fonds zur Bekämpsuirg des Krebses exi -
stieren nirgends . Vor allem ist in Deutschland zu wenigradioaktive Substanz vorhanden, die bei der Krebsbekämpfungeine immer größere Rolle spielt.

Am weitesten entwickelt ist die Organisation in Frankreich.Dort besteht ein Verband zur Bekämpfung des Krebses unter
dem Patronat des Präsidenten der Republik ; zahlreiche lokale
Tochtergesellschaften in den größeren Provinzstädten unter -
stützen die Arbeiten . Die Mitglieder rekrutieren sich aus den
angesehensten und reichsten Gesellschaftsklassenund sorgen fürdie Finanzierung , die nur zum Teil vom Staat geleistet wird.Die Aufgabe des Verbandes ist sehr vielseitig : Förderung der
wissenschaftlichen Forschung, der Untersuchung und Behandlungder Kranken, der Sammlung und Verwertung fremder Er -
fahrung , der aufklärenden Propaganda im Volke über das
Wesen , die ersten Anzeichen und die Heilbarkeit des Krebses,die Sorge für unentgeltliche Aufnahme und Behandlung von
Krebskranken in vielen Spitälern , für bessere Pflege in der
Häuslichkeit u . dgl . Der Verband unterhält in Paris und
seiner Umgebung 12 Behandlungszentralen , die zum Teil
großartig ausgestattet sind und auch der Forschung dienen .
Zahlreiche ambulatorische Beratungsstellen mit fachärztlicher
Untersuchung sichern die möglichst frühe Erfassung der Krau -
ken . Die Einrichtungen von Paris sind auf eine ganze Reihevon größeren Provinzstädten übertragen worden (bisher sindes schon 14) . Im Vorjahre wurden 6 Millionen Frank fürdie Krebsbekämpfung aufgewallt . . Bemerkenswert ist die

außerordentlich zweckmäßig durchgeführte Vereinigung von
Forschung und praktischer Tätigkeit.

In Belgien existiert ein zentrales Institut , das ganz be-
sonders reich ausgestattet und mit vielen Forschungsabtei-
lungen versehen ist . Nach französischem Muster sind ver-
schiedene Krebsbekämpfungsorganisationen in Spanien , Grie -
chenland, Polen , Rumänien , in Jugoslawien und der
Tschechoslowakei sowie endlich in Havanna geschaffen worden.

In Italien bestehen in mehreren großen Städten Krebs -
forschungs- und Heilanstalten , die an die größeren Kranken -
Häuser angegliedert sind . Ein selbständiges Krebsinstitut
existiert in Mailand , das außer 200 Krankenbetten auch noch
glänzende Einrichtungen für die Forschung umfaßt . Auch in
der Schweiz gibt es eine nationale Liga mit dem Zentrum in
Genf und ein Krebsinstitut sowie mehrere der Behandlung
gewidmete Spezialabteilungen an den Kantonspitälern . In
England ist die Krebsbekämpfung in erstÄ: Linie durch die
„Imperial Cancer Research Foundation " repräsentiert . ES
existiert eine Anzahl kleinerer Forschungs- und Behandlungs -
institute , das größte in London, das „Cancer Hospital ".
Ausgezeichnet ist die Organisation in Schweden. Bemerkens-
wert ist die große Unterstützung der Krebsbekämpfung seitensder öffentlichen Behörden. Die verfügbaren Mittel sind be-
deutend, ebenso der Besitz an radioaktiver Substanz (8 Gramm ) .
Sehr entwickelt ist die soziale Fürsorge und die Kontrolle der
Kranken , die, lvenn nötig, unentgeltlich reisen und in den
Anstalten verpflegt und behandelt werden können.

In den Bereinigten Staaten von Nordamerika ist die Krebs -
bekämpfung der staatlichen Hygiene untergeordnet , schon in
der Schule wird auf die Wichtigkeit der hygienischen Matz-
nahmen , der Körperpflege und der regelmäßigen ärztlichen
Untersuchung aufmerksam gemacht . Öffentliche Konferenzendienen zur Instruktion der Erwachsenen. Dabei wird nichtnur auf den Krebs, sondern auf die verschiedensten Erkran -
kungen Rücksicht genommen. Eine amerikanische Gesellschaftfür Krebskontrolle dient zur Propaganda im Volke, zur Ab-
wehr der Kurpfuscher, regt die Gründung von Krebsinstitu -
ten an , sammelt Geld dafür und unterstützt die Statistik .
Auch in Südamerika sind bereits autzer einem großen Krebs -
institut in Buenos Aires mehrere andere, hauptsächlich der
Krebsbekämpfung dienende Kliniken erstanden.Die von der Heidelberger Internationalen Srebskonferenz
gegebene Anregung ist also auf fruchtbaren Boden gefallen.Organisatorisch sind wir in Deutschland gegenüber manchenanderen Ländern zurückgeblieben und infolge der Notlageauch hinsichtlich gewisser Behandlungsmöglichkeiten, vor allem
bezüglich der Mittel für die Radiumtherapie . In Deutschlandsind meist nur einige hundert Milligramm vorhanden, anden entsprechenden Stellen Frankreichs, Englands , Ameri.kas und Schwedens mehrere tausend Milligramm . Die Er -
fahrung im Auslande hat gezeigt , daß nicht nur die Grützedes Besitzes an radioaktiver Substanz , sondern auch die rich-
tige Verwendung entscheidend ist für den Erfolg . Vor allemwird vor Zersplitterung gewarnt und vor Anwendung durchunerfahrene Hände. Die Beschaffung des Radiums wird
wesentlich verbilligt, wenn es in größeren Mengen angeschafftwerden kann. '

Wichtig ist die reibungslose Zusammenarbeit der Arzteuntereinander , wofür nach dem Beispiele des Auslandes einigeVorschläge gemacht werden. Bei dem allgemeinen öffentlichenInteresse scheint es zeitgemäß zu sein, einen mit etwasgrößeren Mitteln an der Krebsbekämpfung arbeitenden Ver-band zu gründen . Zweifelsohne werden sich auch andereTeile Deutschlands, durch dieses Beispiel bewogen , am Aus-bau der Organisation beteiligen.

Ikarlsrnber Ikonzerte
Das Kammerorchestex der Badischen Hochschule für Musik

bekundete auch bei der dritten und'
letzten dieSwinterlichen

musikalischen Morgenseier
seine auserwählte Berufung für die Interpretation alter Mu¬
sik . Mit einem Fleiß , der allein schon zur Achtung zwingt,waren diesmal nur Werke von G. Fr . Händel vorbereitet und
zu bemerkenswert feinsinniger Programmsolge zusammenge-
fügt worden. Den äußeren Rahmen bildeten zwei Loncerti
grossi aus jenem berühmten opus 6 , das nach Inhalt und

?
orin für die musikalische Kultur um die Mitte des 18. Jahr -
underts matzgebend geblieben ist. Beide Werke in den Ton -

arten ü -Moll und H -Moll erfuhren unter Josef Peischers
Leitung eine tiefgründige Wiedergabe von absoluter Unver-
fälfchtheit. In dem Bestreben, auch weniger bekannte, guteund schöne Sachen zu suchen und das Gefundene mit bester
Kraft zum Leben und zur Wirkung zu wecken, wetteiferten
danach Josef Peischer (Violine) , Paul Trautvetter (Violon-
cello) , Karl Spitlel (Flöte) und Georg Mantel (Cembalo) bei
einer viersätzigen Kammersonate (L -Moll ) und insbesondere
Georg Balenti « Panzer , der den Solopart in dem leider fast
völlig vergessenen Bratschen Konzert ( H - Moll) ganz »runder -
voll spielte. Ein starker Zuhörerkreis würdigte die Vorträge ,die gleichzeitig durch den Rundfunk übertragen wurden , mit
verdientem Beifall und lieh an dem Erfolg auch Oskar Schmidt
gebührend teilnehmen , der sehr gewissenhaft und künstlerisch
vornehm bei den obligaten Solostimmen der beiden Konzerte
mitgewirkt hatte .

Elisabeth Neumann und Elisabeth Ernst ,
schon von früheren Gelegenheiten her geschätzt, f«nden sichwieder einmal einträchtig zu einem Sonatenabend zusammen ,der ihrer gemeinsamen Vortragsbegabung ein sehr günstigesZeugnis ausstellte . Zu Beginn spielten sie die fast einstün -
dige , einstmals deshalb für gewagt und kühn geltende, heuteaber doch etwas ermüdende zweite grotze Sonate (O -Moll,
op. 121 ) von Schumann . Danach folgte Negers Suite imalten Stil (op. 93 ) , deren Hohe gedanklichen und technischenAnforderungen die beiden Künstlerinnen merklich befeuertenund zu einer sehr temperamentvollen Auslegung anregten . Für« e noch am Schluß stehende Strautzsormte ( Es -Dui , op . 18 )
Jatte man sich allerdings lieber ein« midere Schöpfung aus»er einschlägigen, an wertbeständigen Produkten doch wirklich

nicht armen Literatur gewünscht . Zudem war hier die gegen ,seitige Dynamik nicht immer ein'er einheitlichen Disziplinunterworfen , vor allem in der diskreten Begleitungskunst ver.
sagte des öfteren die sonst tüchtige Heidelberger Pianistin ,doch auch der einheimischen Geigerin schien die sich ganz ander Oberfläche haltende und zuweilen nur aufs Virtuose zie -lende Ausdrucksskala de» Werkes nicht sonderlich zu liegen.

»Zum Tag de» Buches"
Anläßlich des deutschen Buchtages, der am gestrigen Freitag ,dem Todestag Goeches , überall begangen wurde und derbreitesten Volksschichten den Wert des Lesens wieder zumBewußtsein bringen sollte , wurde auch in Karlsruhe gemein,sam von Staat und Stadt , von Hochschule und öffentlichenBibliotheken, von Verlegern und Buchdruckern eine dem deut.

schen Buch geweiht« Feierstunde veranstaltet . Umrahmt wurdedie im kleinen Festhallesaal abgehaltene Feier von Musik - und
Gesangsvorträgen , in deren Ausführung sich einerseits die
Harmoniekapelle unter Rudolph« Leitung, andererseits di«
„Thpographia " mit ihrem bewährten Dirigenten Herbold ander Spitze teilten .

Die grötzere Hälfte des Programines füllte eine Anzahlvon Ansprachen, eingeleitet durch Stadtbibliothekar Dr. Teich -
mann , der sich mit beherzigenswerten Worten gegen die gegen,
wärtig so frostige Kühle der Einstellung de ? Volke» wandt»und für das Buch als geistiges Gut lebhaft eintrat . In ähn -
lichen Gedankengängen bewegte sich der Vortrag ProfessorI) r. Holls, der „Goethe und das Buch" zum Thema gewählt
hatte und aus Goethes geistesgeschichtlicher Sendung folgerte,
welch reiche Zinsen heute immer noch jedes im Buch investiert«
Kapital spende . Über „badische Bucher

" gab sodann Ober«
bibliothekar Prof . Dr. Oefteriag einige aufschlußreich« Er »
klärungen , insbesondere auf jene heimatlichen Dichter abhe-
bend, die allgemeindeutsche Geltung haben. Das Schlußwort
sprach Oberregierungsrat Dr. Heidelberger, der zugleich im
Auftrag des Kultusministeriums dem guten deutschen Buch
eine bessere Zukunft wünschte . Die Veranstaltung hatte lei-
der nicht den erhofften Rassenbesuch gefunden, konnte aber
immerhin ein« stattliche Anzahl interessierter Hörer aufwei -
sen. H . Sch.

Über die Vorarbeiten znr Gründung eines
badische« Landesverbandes

führte Oberregierungsrat Rausch , Karlsruhe , folgendes aus :
Veranlaßt durch die in den letzten Jahren zu beobachtende

äußerst starke Zunahme der Krebskrankheit und der von ihr
geforderten Todesopfer wurden zu Anfang des Jahres 1927,einer Anregung des dermaligen Vorsitzenden der bad . Arzte-
kammer, des Direktors Dr. Harms , Mannheim, folgend , die
Vorarbeiten zur Gründung eines badischen Landesverbandes
zur Bekämpfung des Krebses in Angriff genommen. In Ver-
folg dieser Vorarbeiten beschäftigte sich eine größere Zahl von
an der Volksgesundheit interessierter Vertreter von Behördenusw. im Juli v. I . mit dieser Frage , wobei die Notwendig-keit der Gründung eines badischen Landesverbandes einstim-
mig anerkannt wurde . Ein von dieser Versammlung ge -
wählter Ausschutz bekam den Auftrag , die weiteren Vorarbei-ten zu erledigen . Eine Werbeschrift, enthaltend die anläß -
lich der Versammlung gehaltenen Vorträge der Herren Pro -
fessor Dr. Werner , Heidelberg, und Oberarzt Dr. Weiß , Karls -
ruhe, sowie ein Satzungsentwurf wurde in einer Auflage von2600 Exemplaren einer breiteren Öffentlichkeit zugänglichgemacht. Der Anregung,

'
von der Gründung eines neuenVerbandes zur Bekämpfung der Krebskrantheit abzusehenund die Aufgaben eines solchen Verbandes dem schon beste-

henden badischen Landesverband zur Bekämpfung der Tuber -
kulose zu übertragen , konnte im Hinblick auf die Sonderaus -
gaben dieses neuen Zweiges der freiwilligen Wohlfahrts-
pflege nicht stattgegeben werden.

Als Erfolg der bis jetzt durchgeführten Vorarbeiten kann
der Beitritt einer größeren Zahl badischer Bezirksfürsorge-verbände , Kreise und Krankenkassen usw . gebucht werden .

In einigen Bemerkungen soll im folgenden kurz auf di«
Aufgaben dieses neuen " Verbandes hingewiesen werden. Es
ist die besondere Einrichtung und der Ausbau von Unter-
suchungsstellen für Krebskranke, die den Minderbemittelten
zur unentgeltlichen Benutzung zur Verfügung stehen, ge -
plant . Beabsichtigt ist, die Universitätskliniken und einige
grötzere Krankenhäuser des Landes als Nachuntersuchungs-
stellen zu benutzen. Voraussetzung jeder erfolgreichen Arbeit
ist jedoch engstes Zusammenarbeiten mit den Universitäts«
kliniken, Krankenhäusern und der gesamten übrigen Arzte»
schaft . Es soll versucht werden, in Vorträgen , sonstigen Be -
lehrungen usw. die Ärzteschaft über Wesen und Gefahr des
Krebses besonders aufzuklären und die wissenschaftliche For -
schung zu unterstützen . Die Beschaffung genügender Men-
gen Radium , um erfolgreich Bestrahlungen durchführen zukönnen, mutz eine der Hauptaufgaben des Verbandes sein .
Daß die Beschaffung dieser teueren Substanz , von welcherein Gramm zirka 300 000 Reichsmark kostet, nur einer grö»
Heren Organisation möglich ist, liegt wohl auf der Hand.Neben diesen eben geschilderten Aufgaben muß da» Auf«greifen von Frühfällen und Überführung solcher in geeignet«
Krankenhvusbehandlung in erster Linie angestrebt werden.E» muß versucht werden, an Menschenleben zu retten , was
noch zu retten ist . Weiter ist als dringliche Verbandsauf «
gäbe anzusehen die Kostenübernahme bei langfristigem Kran «
kenhausaufenthalt in den Fällen , wo andere Kostenträger
nicht mehr vorhanden sind . Diese Kostenübernahme soll er-
folgen, ohne von den Kranken bzw . den Angehörigen Rück«
ersatz zu fordern . Verhindert muß auch werden , was leider
bisher häufig zu beobachten war , die vorzeitige Entlassungvon Kranken aus den Kliniken oder Krankenhäusern, wenn
eine Kostendeckung nicht mehr vorhanden ist. In solchen Fäl -
len mutz der Verband gleichfalls einspringen. In einzelnen
Krankheitsfällen ist bisher schon , wenngleich der Verband
noch nicht gegründet war , auf vorschüßliche Kosten der Lan-
desVersicherungsanstalt bereits so verfahren worden .

Nicht zuletzt erscheint es notwendig, Maßnahmen zu er-
reifen , um die Überführung von Kranken, deren Zustand
chon weit vorgeschritten ist, und bei denen es an ausreichen-

der häuslicher Pflege fehlt, oder die infolge ihrer Krankheitin ihrer Umgebung unmöglich sind , auf Kosten de» Landes-
Verbands in Krankenhauspflege zu nehmen. Diese ltberfüh-
rung in Anstaltsaufenthalt soll nicht nur ermöglichen , den
Kranken in sorgsame pflegerische Obhut zu bringen, sie soll
ihm auch ermöglichen, wenigstens anständig sterben zukönnen.

Um für die Durchführung dieser Aufgaben möglichst viel
Mittel verfügbar zu haben, wird die Erledigung sowohl der
verwaltungstechnischen , als auch der medizinischen Belange
dieses Verbandes von den zu bestimmenden beiden Geschäfts -
führern ehrenamtlich und vollständig unentgeltlich erfolgen.

In welchem Ausmaß die Zahl der Krebskranken in unsere»
Lande gegenüber dem Reichsdurchschnitt , der bei 10 000 Ein¬
wohner im Jahre 1925 10,1 betrug , zugenommen hat , magdaraus hervorgehen , daß in Bade« auf 10 000 Einwohner im
Jahre 1YW 11,3 Personen . 1926 12 .3. 1927 12.1 (vorläufig«
Zahl ) an Krebs gestorben sind .

In der Stadt Karlsruhe starben an Krebs auf IV 000 Ein¬
wohner im ' Jahre

1913 10 Personen,
1924 14,3 ,. ,
1925 13,6 „ .
1926 14,3 , . ,
1927 13,6 . , ,
1928 15,5 „ .

Im gleichen Ausmaß ist ein Rückgang der Tuberkulvjestecb-
lichkeit in der Stadt Karlsruhe eingetreten.

Es starben in der Stadt Karlsruhe nach Mitteilungen de»
Städt . statistischen Amtes im Jahre
1928 an Tuberkulose (Lungen - und Kehlkopf. ) 132 Personen,
1928 an Krebs » 234 Personen,
sim Jahre 1927 203 Personen .)
Die Zahl der Frauen übersteigt d,e>enige der Manner er-
heblich .

Nach einer aus dem Amtsbezirk Sinsheim erfolgten Mit-
teilung vom 15 . März 1928 starben an Tuberkulose in diesem
Bezirk
vom Jahre 1922 bis 1928 , also in 7 Jahren 205 Personen,
in derselben Zeit an Krebs 351 Personen.
Es ist also auch hier ein geradezu beängstigendes Ansteigen
der Sterblichkeitsziffer an Krebs zu verzeichnen .

Angesichts dieser alarmierenden Talsache ist es ein Ge-
bot der Menschlichkeit, wie auch selbstverständliche Pflicht alle»
Stellen , denen die Verantwortung für die Wohlfahrt der Be-

völkerunD anvertraut ist, sich zu einer Organisation »usam-
§ 1 " ■



.„zuschlisßen, um gemeinsam den Kampf gegen diese entsetz -
je Krankheit energischer als bisher aufzunehmen . Je mehr

der Bekämpfung des Krebses gearbeitet wird , je größer
die Hoffnung , auch hier einmal das Ziel zu erreichen, Wel¬

tes der Wissenschaft bei der Bekämpfung der Tuberkulose und
| er Syphilis bereits zu erreichen gelungen ist.

Ott Arbeitsausschuß des «eugebild-ten
Landesverbandes

zur Bekämpfung des Krebses hielt Freitag nachmittag gleich-
falls im großen Sitzungssaale des Ministeriums des Innern
ifeine erste Sitzung ab. Zum Vorsitzenden wurde der Präsident
Per Landesve^sicherungsanstalt, Jung , zum Stellvertreter Ober-
arzt Dr. HarmS, Mannheim , gewählt und zu ehrenamtlichen

.Geschäftsführern Oberregierungsrat Rausch sowie Oberarzt
Dr. Weiß , Karlsruhe bestellt . Dem Ausschuh gehören an : 10
jj.on dem Landesverband gewählte Mitglieder , ferner je ein
Vertreter des Ministeriums des Innern , des Ministeriums des
K̂ultus und Unterrichts , der Landesversicherungsanstalt , des
Landessürsorgeverbandes , der medizinischen Fakultäten von
Freiburg und Heidelberg, der Ärztekammer, sowie aller son-
stigen am öffentlichen Gesundheils , und Wohlfahrtswesen be-
teiligten Körperschaften und Verbände, endlich sechs weitere,
auf dem Gebiete der Krebsbekämpfung besonders tätige Per -
sönlichkeiten , die vom Ausschutz zugewählt wurden ,

i Di« Aufstellung des Boranschlags für 1929 ergibt an Ein -
nahmen : 30 000 Mt Beitrag der Landesversicherungsanstalt ,
SO 000 M? Beiträge der Krankenkassen und Gemeindeverbände ,
zusammen also 60 000 MC. Hiervon sollen ausgegeben werden :
für Einrichtung und Ausbau von besonderen Untersuchung^
stellen , ergänzende Ausbildung der Fürsorgeschwestern, für
Aufklärung über Wesen und Gefahren des Krebfes , sowie für
Unterstützung und Förderung der Krebsforschung 20 000 JM.'JO 000 W . will man für einen Radiumfonds anlegen und
W—30 000 'ml zu Zwecken der Fürsorge für bedürftige Krebs-
kranke verwenden. Der Voranschlag wurde genehmigt und
dazu ein Antrag angenommen , wonach die Organisationen der
freien Wohlfahrtspflege einen einheitlichen Jahresbeitrag von
20 Ml leisten sollen. Eine engere Kommission wird über die
einkommenden Anträge auf Beihilfen entscheiden .Des weiteren wurde über die Ausübung der praktischen
Fürsorge (Heilverfahren u. dgl.) gesprochen und nach Erledi -
gung einiger interner Fragen das Werbeprogramm erörtert .
In der Hauptsache gilt es jetzt, die Ärzteschaft zu interessierenund instruieren . Im Herbst d . I . beabsichtigen die badische
Ärztekammer und die ärztliche Landeszentrale in Mannheim
«ine Krebstagung zu veranstalten, auf der die namhaftestenVertreter der Wissenschaft Vorträge halten sollen .

„Graf Zeppelin " hat Freitag nachmittag eine dreistündige
Probefahrt um den Bodensee unternommen .In den amerikanischen Südstaaten hat ein Tornado große
Verheerungen angerichtet. *

Wetternachrichtendienst der « ad. Landeswetterwam Karls¬
ruhe. Ein Teilwirbel. der am Südrande des nordeurvpäischen
Tiefdruckgebietes als Ausläufer über das Festland hinweg -
zieht, hat uns heute früh vorübergehend leichten Regen ge-
bracht. Auf seiner Rückseite folgt im Westen eine kräftige,vom Azorenhoch ausgehende Hochdruckwelle , so daß für morgenwieder mit Aufheiterung gerechnet werden kann . Wir werdennun voraussichtlichfür längere Zeit die Luftzufuhr ozeanischen
Ursprungs und damit veränderliches Wetter behalten . Wetter -
«ussichten: Aufheiternd und wieder meist trocken bei schwacher
Luftbewegung , anhaltend mild.

Gtaatssnzeiger
D«m badischen Kriegerbund wurde die Erlaubnis zur Ver»

anstaltung einer Geldlotterie erteilt .
Karlsruhe , den 21 . März 192S.

fe . Der Minister des Innern
I . V. : Föhrenbach .

Staatsprüfungen für den mittleren'h technischen Dienst im Maschinen » ? .
sen und in der Elektrotechnik.

Die Ruchgenauuten haben die im Februar 1929 abgehaltene
Staatsprüfung für den mittleren technischen Dienst im Ma -
schinenwesen bestanden und hieckurch nach § 9 der Verord-
nunH vom 24. Januar 1986 die BerufSbezeichnung „staatlich
geprüfter Maschinenbaumeister ' erlangt .

Betsch, Otto, von Karlsruhe; Bischoff , Emil, von Dietlin -
gen ; Cramer , Erwin , von Durlach -Aue ; Doli», Ernst , von
Bridgend (England ) ; Ehmann , Bernhard , von Karlsruhe ;
Floihr , Adolf , von Pforzheim ; Freudenberger , Ernst , von
Karlsruhe ; Haas , Rudolf, von Karlsruhe ; Henn , Emil , von
Ettlingen ; Honsel, Adolf, von Offenburg ; Karcher, Franz ,von Rotenfels ; Katzenznaier, Erwin , von Baig ; Koch, Karl ,von Karlsruhe ; Kohler, Älbert , von Karlsruhe ; Kölmel, Max,von Karlsruhe ; König, Älbert , von Onsbach ; Kraft , Fritz, von
Karlsruhe ; Kuby, Erich, von Katscher i. Oberschlesien; Maile ,Hans , von Pforzheim ; Mann , Gustav, von Rastatt ; Schiel," ranz , von Gaggenau ; Seiler , Walter , von Heilbronn ; Sie -

ert, Hermann , von Rastatt ; Spanagel , Karl , von Karlsruhe ;Stenner , Karl , von Karlsruhe ; Unangst, Wilhelm, von Zim-
mern ; Volz, Erwin , von Karlsruhe ; Weiler , Otto , von Brei -
tenau ; Welker, Karl , von Germersheim ; Widmann , Ernst ,von Karlsruhe ; Wocke , Kurt , von Eutingen ; Zimmer , Ger -
Harb , von Pfalztal , A. Trier ; Zimpelmann, Heinrich , von
Mannheim .

Die weiter Genannten haben die im Februar 1929 abgehal-tene Staatsprüfung für den mittleren technischen Dienst in
der Elektrotechnik bestanden und hierdurch nach § 9 der Ver-
ordnnng vom 24 . Januar 1925 die Berufsbezeichnung „staat¬
lich geprüfter Elektrobaumeister " erlangt .

Arm/>ruster , German , von Haslach ! . K . ; Arnow , « mu , uxn,
Treschklingen; Becker, Oskar , von Karlsruhe ; Bikel , Pirmin ,von Tenge ii»; Böser, Nikolaus , von Weiher ; Braun , Eugen,von Bruchsal ; Brugier , Adolf, von Karlsruhe ; Detlotz, Eugen ,von Sigmaringen ; Deuschler, Karl , von Offenburg ; Falken-
berg. Albert , von Staufen ; Klehr, Leopold , von Wiese , Kr.
Neustadt ; Köbel , Emil, von Weißenburg i. Bayern ; Lehmann ,Gustav, von Durlach ; Lodholz , Wilhelm von Köndringen ;Müller , Rudolf , von Eilenburg ; Radermacher, Eduard , voki
Kehl ; Raible , Heinrich, von Karlsruhe ; Schweigert, Hermann ,von Karlsruhe; Sonnenberg, Wilhelm . von Karlsruhe; Stof .' l , Josef, von Karlsruhe; Strittmacher, Emil, von Helms-im ; Thoma , Max , von Freiburg i. Br .

Karlsruhe , den 21 . März i929.
Der Minister der Finanzen.

I . A . : Dr. Hir sch .

Berordnung des Präsidenten des LandesarbeitSamts Südwest-
dentschland über den Personenkreis der Krisenunterstützung

Vom 21 . März 1929
In Ergänzung der Ziffer I meiner Verordnung vom 4 . März

1929 werden folgende weitere Berufsgruppen zum Bezug der
Krisenunterstützung zugelassen:

17.) Buchbinder, Kartonnagearbeiter und einschlägige Be»
rufe ■(Berufsgruppe 10 b ) in den Arbeitsamtsbezirken
Bruchsal, Freiburg , Heidelberg, Heilbronn , Karlsruhe ,
Lahr , Mannheim , Pforzheim und Stuttgart .

18. ) Bäcker und Konditoren (Berufsgruppe 13 d) in den Ar-
beitsamtsbezirken Bruchsal, Freiburg , Heidelberg, KarlS-
ruhe , Mannheim , Stuttgart und Weinheim.

19. ) Vervielfältigungsgewerbe (Berufsgruppe 17 ) in den Aix-
beitsamtsbezirken Bruchsal, Freiburg , Heidelberg, Heil-
bronn , Karlsruhe , Lahr , Mannheim , Pforzheim und
Stuttgart .

20 .) Musiker (Berufsgruppe 19 a) in den Arbeitsamtsbezir¬
ken Freiburg . Heidelberg, Karlsruhe , Mannheim , Pforz -
heim und Stuttgart .

Von dieser Zulassung , die für die Zeit vom 25 . Februar
bis 4. Mai d I . je einschließlich gilt , sind alle ledigen Persö ,
nen unter 26 Jahren ausgeschlossen .

Stuttgart , den 21 März 1929.
K ä l i n.

Gknm«MlM . Verätzungen , ZmMeWW « ttt»,
der planmäßigen Beamten

Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern
Ernannt :

Polizeikommissär Adolf Hvllein zum Polizeiinspektor beim
Landespolizemmt Karlsruhe , Polizeiassistent Rudolf Reden»
trost zum Polizeisekretär in Karlsruhe.

Sonntag , 24 . März
Außer Miete

Gastspiel des Nationalthea -
ters Mannheim :
Zum erstenmal :

Oper von Verdi
Dirigent : Orthmann

Regie : Dr. Hein
Mitwirkende:

Bindernagel . Schlüte^ Te-
fchemacher , Bartling , Berg-
Hans, Haller , Tappolet ,

de Vries
Anfang 19

Preises (1-
Ende21 '/,-9 xx )

Montag . 25 . März
»» 20 . Th . - Gem . 951—1000

u- 3. S -Gr. (2. Hälfte)
As MWae-

CW -W !
von Max Mell

Regie: Baumbach
Mitwirkende:

Bertram , Ermarth . Frau -
endorfer. Genter , Möderl,
Schreiner. Willer, Ziegler,
Bortfeldt . Brand . Dahlen ,
Gemmecke. Graf , Herz,
Hierl, Höcker, Just , Kien-
scherf, Kloeble , Mehner,Müller , Prüter , Schulze,

v . d- Trenck
Anfang 20 Ende geg . 22
Preise A (0,70- 5,00 xm)

Die -,26.März , Havs Helling ,Mi . , 27 . März , Der fliegende
Holländer,

Do .. 28 . März , Das Nachfol-
ge-Christi -Spiel,

Fr ., 29 . März . Keine Bor-
stellm-g.

Sa .. 30 . März , DaS Nach-
folge -Christi -Spiel,

So ., 31 . März , Parstfal,
Im KonzerthauS :

Zum erstenmal : Der Pro -
zeß Mary Dugan,Mo-. 1 . April, Parstfal,
Im Konzerthaus :

De» Prozeß Mary Dugan,Die-, 2 . April, Der Wild-
schütz.

öffentliche BelbanicharWe Soüen&iirg a . 1
. (Kezirkssparka sse)

Rechnungsabschluß auf 3t. Dezember 19L8 .
vermögen . xs

1 . Kassenbestand . . . . 20 304,96
2. Guthaben bei Banken,

Giroz - u. Postscheckamt 326 019,43
3. Wertpapiere . . . . 43 581 .25
4. Wechsel 75 041,83
5. Darlehen auf

a) Hypotheken . . . 652 570,79
d) Neubauten . . . . 62 100, —

6. Darlehen in laufender
Rechnung 1295 329,46

7 . Vorschüsse im Scheck-
und Giroverkehr . . . 6 914,27

8. Darlehen auf Schuld¬
schein 111519,65

9. Immobilien . . . . 134477,03
10. Mobilien 13 489,76
11 . Aufwert -Forderungen . 406 988,98
12. Rückständige Zinsen . 23 647,67
13. Avale . 5 475,43 .®*

Schulden . m -
1. Spareinlagen . . . . 21Q8 205,27
2. Scheck- und Giroeinlagen 403 713,18
3 . Guthaben ist laufender

Rechnung
4 . AufgenommeneDarlehen

(Rentenbank) . . . .
5. Aufwert .-Spareinlagen .
6 . AufwertungS-Rücklage .
7 . Res.-FondS 82 099,76 x/ (

Reingewinn
1928 . . 15 761,05 xm

82 609.29

41068.40
34? 889,-

95 639,13

97 860,81
8 . Avale 5 475.43 XH

3171 985,08

Berechnung der Rücklage .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8% der Einlagen (2 594 527,74 xä ) . . . .
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1928 . .

3 171985,08

Somit weniger
Ladenburg , den 21 . März 1929 .

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats »
Koch . Bürgermeister .

207 562,22 XU
97 860,81

109 701,41 x #>
O .765

Der GeschzftSleUer -
Lackert , Direktor

öffentliche GM .) öpllllG gurtmongen
Bilanz per 31. Dezember 1928

€)
f)

A . Vermögen i xm
1 . Sonstige Gebäude . . 20 272,36 1.2. Aktivkapitalien u . zwar :

a ) Hypotheken . . . . 467 00V,—
b ) Gemeindedarlehen . 2Ö7 300, —
c) Darlehen a . Schuld¬

scheine 105 567,20
d ) Darlehen in laufender 2.

Rechnung an Private 169 210,46 3.
An Banken. Girozen- 4.
tralen u . Postscheck . 63 197,27 5.
Wertpapiere . . . 16 500, —
An Betriebskapital¬
anteil bei der Giro-
zentrale 29000, —

g) Wechsel 54 614,50
3 . Einnahmerückstände . 4 476,—
4. Aufwertungsforderung . 258 032,56
5. Fehlbetrag zur Aufwer¬

tung 23 002,37
6. Gerätschaften . . . . 2 000, —
7 . Kassen Vorrat . . . . 23898,38

1444071,10

Furtwangen , den 20. März 1929 .
Der Berwaltuugsrat :

Wild , Bürgermeister .

B . Schulden:
Guthaben der Einleger:
^ .Spareinlagen . . .
b) Aufgewertete Spar¬

einlagen
c) Giroeinlagen . . .
d ) Kontokorrenteinlageu
AnleihenSkapitalien . .
Ausgaberückstände
Rücklagen früh . Jahre
Reingewinn im
1928 . . . .

924 108,44
391 200,98
153588,65
1431,69
l6 400,—

82,70
34 568,38
14 600,85

Wilsche (öffentliche ) öpacksse Königshofen.
Bilanz auf 31 . Dezember 1928 .

Vermögen. xm
1 . Kassenbestand . . . . 2 350,07
2 . Guthaben bei Girozen¬

trale und Postscheckamt 73 115,20
3 . Wechsel . . . . . . 1 326 .65
4. Darlehen auf Hypothek 417 885,60
L . Darlehen in laufender

Rechnung 238 370,38
6. Darlehen auf Schuld¬

schein 75 325,08
7 . Darlehen an Gemein-

den 40 500, —
8 . Aufwertungsforderun¬

gen 364 417,07
9 . Einnahmerü ckstände . 22 587,83

10. AufwertungsabrechnungS -
konto 21 816,09

11 . Grundstücke und Ge- „bäude «Steuerwert
30 000 xm ) . . . .

12. Gerätschaften . . . .
4. —
1^

1 257 698,97

Schuld««.
1 . Spareinlagen , neue . .

aufgewertete
2 . Giroeinlagen . . . .
3. Anlehens - und andere

Schulden
4 . Ausgaberückstände . .
5. Rücklagen :

gesetzlicher Resevefond .
6 . Reingewinn

m
710447,85
454 493,92
35 527 .35

16 500, —
6,80

24 602,52
16 120,53

i
1 257 698,97

Berechnung der Rücklage :
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 °/0 aus 745 975,20 xm Einlagen
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1928

Somit weniger
Königshofen , den 11 . März 1929 .

Der Vorsitzende des VerwaltuugSratS :
Michelbach .

59 678, - xm
40 723,05
18 954,95 xm

c -762
Der GegeubuchsÄhr «« :

Stein .

Dezirkssparstasse Salem.
(Öffentlich - Uerbandsjparkasse.)

Geschäftsbericht Per 31. Dezember 1927.
Vermöge« . xm

Gebäude 3,—
Hypotheken 476 453,85
Grundstückskaufgelder . . 39 719,85
Schuldschein gegen Bürg¬

schaft 461 325,39
Wechseldarlehen . . . . 30 551,47
Rentenbankkredite . . . 33 196,37
Sonderkredite f. Landw. . 4000, —
Darlehen in lfd - Rechnung :
•) bei Girozentr. u>Banken 49 262,34
d> bei Privaten . . . . 439 736,78
Einnahmerückständ « . . . 45125,91
Kassenvorrat 9 369,92
Gerätschaften . . . . • 1,—

Schulden .
Guthaben der Einleger :

a) Spareinlagen . . .
b) Giroeinlagen . . . .
c) Kontokorrenteinlagen

AnlehenSkapitalien . . .
Aufwertungsfonds . . .
Reinvermögen 153 269,8

xm

996 754,21
139 145,71

8278 .50
71 847,04

219 450.4g

1444071,10

» er « «schtftsleite, !
iSchwarz , Rechnt«

O .7S1

1 588 745,88

Berechnung der Rücklage.
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8°L aus 1144178,48 xjt Einlagen =
sie beträgt auf Schluß des Jahres 1927

Mithin mehr . * .
E alem,tm März, IvLv.

Der « erw «»tt »»» g»r » t :
Gorg .

1588745,h8

91 534,27 XM
153 268,85 „

61 735,68 X*>
cm

Der « «schiiftSl . i ,
£>. Ambro » .

»leite » i
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